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Benefizaktionen für Eswatini laufen wieder an
Freunde der Thomas-
Engel-Stiftung planen
„Offenen Garten“ und
Brunch – „Ovationen“
fallen aus, Spenden
über Website erbeten

Von unserer Redakteurin
Cordula Sailer

M VG Nastätten. Die Freunde der
Thomas-Engel-Stiftung Nastätten
melden sich nach einer Corona-
Zwangspause wieder mit Veran-
staltungen zurück. Für Juli laden
sie zu ihrem „Offenen Garten“ ein.
Zuletzt hatte der Förderverein sein
Benefizkonzert „Ovationen“ im
September Corona-kompatibel auf
die Leinwand des Nastätter Auto-
kinos geholt. „Danach kam ja der
große nächste Lockdown“, erinnert
sich Vereinsvorsitzender Jan Men-
zel. Mit unserer Zeitung spricht er
über die Pläne für die kommenden
Monate und warum die Bilanz für
2020 gar nicht schlecht ausfällt.

Seit 2013 sammeln die Freunde
der Thomas-Engel-Stiftung Spen-
den, um die Stiftung zu unterstüt-
zen. Das größte Projekt ist die Aids-
waisenhilfe in Eswatini – vormals
Swasiland. Eine wichtige Einnah-
mequelle für den Förderverein sind
die zahlreichen Veranstaltungen
und Aktionen, die er über das gan-
ze Jahr hinweg organisiert. Nun
lässt es die Corona-Lage wieder
zu, Pläne zu schmieden. „Wir wer-
den mit drei fest terminierten Ak-
tionen starten“, sagt Jan Menzel.

Die erste davon soll der „Offene
Garten“ am Sonntag, 18. Juli, sein.
Es ist bereits die siebte Auflage des
Veranstaltungsformats, bei dem
Vereinsmitglieder in ihren Garten
einladen. In diesem Jahr öffnet Jan
Menzel mit seiner Familie den ei-
genenGarten für Interessierte. „Die
Themenschwerpunkte sind wieder
Garten- und Stiftungsarbeit“, er-
klärt Menzel. Bei einem Imbiss und
Getränken können sich Besucher
über die Arbeit der Thomas-Engel-
Stiftung und ihres Fördervereins
informieren.

Speis und Trank sind kostenfrei.
Doch: „Wer die Arbeit der Stiftung
unterstützen möchte, darf das gern
tun“, sagt Jan Menzel. Mehrere
der inzwischen bekannten Papp-
maché-Sparschweine sollen be-
reitstehen – entweder um eine
Spende einzuwerfen, oder um die
Schweinchen zu erwerben. Die
Spardosen sind zum Markenzei-
chen des Fördervereins geworden.
Sie werden im Hilfsprojekt für
Aidswaisen in Eswatini von den
Kindern selbst gebastelt. Der Ge-
winn aus den Sparschweinchen
fließt wieder zurück an das Hilfs-
projekt.

Das nächste Benefizevent der
Stiftungsfreunde soll dann am
Sonntag, 5. September, stattfinden.
„Es wird im Außenbereich des Li-

meskastells Pohl einen musikali-
schen Brunch geben“, erklärt Jan
Menzel. Auftreten werde eine A-
cappella-Formation – mehr wolle
er noch nicht verraten. Bei dem
Brunch handele es sich um eine ge-
meinsame Veranstaltung mit dem
Limeskastell.

Und auch wenn es noch ein paar
Monate hin ist: Die Nastätter Weih-
nachtsstraße hat der Förderverein
fest im Blick. Dort würde er sich
gern wieder mit einem Stand prä-
sentieren. In der Vergangenheit
wurde dort Apfelpunsch mit und
ohne „Schuss“ aus dem Hexen-
kessel ausgeschenkt. „Wir freuen
uns riesig darauf, da wieder mit
den Leuten ins Gespräch zu kom-
men“, betont Jan Menzel.

Sicher ins Wasser fallen werden
in diesem Jahr allerdings die „Ova-
tionen“. „Das haben wir schweren
Herzens so entschieden“, sagt der
Vereinsvorsitzende. Ein Benefiz-
konzert mit mehr als 200 Gästen in
geschlossenen Räumen wolle der
Förderverein in diesem Jahr nicht
riskieren. Im Vorjahr mussten die
für Mitte März geplanten „Ovatio-
nen“ bereits Corona-bedingt ab-
gesagt werden. Ein Alternativan-
gebot konnte im September ge-
macht werden: Statt Live-Auftrit-
ten im Nastätter Bürgerhaus gab es
Musikstücke und Grußbotschaften
per Video – aufgenommen von ver-
schiedenen Künstlern, die in den
Vorjahren schon bei den „Ovatio-
nen“ zu Gast waren, wie zum Bei-
spiel der Geiger Yury Revich oder
Troubadour-Preisträger Sven Gar-
recht.

In diesem Jahr startet der För-
derverein eine Aktion über seine
Internetseite – wer möchte, soll
dort voraussichtlich ab kommender
Woche eine Spende aus Solidarität
mit den „Ovationen“ machen kön-
nen. Alle paar Wochen will der
Verein einen Spendenzwischen-
stand veröffentlichen. „Diese
Spenden sollen einen Bezug zu
den ,Ovationen' haben und kom-
men eins zu eins den Hilfsprojek-
ten zugute“, betont Jan Menzel.
Laufen werde die Spendenaktion
bis Mitte oder Ende September.

Im vergangenen Jahr konnten
die Freund der Thomas-Engel-Stif-
tung insgesamt 13 500 Euro an die
Stiftung spenden. Eine Summe, die
durchaus zur Zufriedenheit des
Fördervereins sei – vor allem vor
dem Hintergrund der Pandemie.
Eingegangen waren auch zwei
größere anonyme Spenden, wie
Jan Menzel berichtet. „Der För-
derverein möchte sich dafür be-
danken“, sagt der Vorsitzende.
2019 konnte der Verein 17 000 Eu-
ro an die Stiftung übergeben, 2018
waren es rund 15 000 Euro. Seit sei-
ner Gründung hat er insgesamt be-
reits etwa 80 500 Euro gespendet.

Y Nähere Infos über die Freunde
der Thomas-Engel-Stiftung

Nastätten gibt es unter www.
freunde-thomasengelstiftung.de
oder auf dem Instagram-Account
freunde_der_tes

Die Pappmaché-Sparschweine sind zum Markenzeichen der Freunde der Thomas-Engel-Stiftung geworden. Sie
werden im Hilfsprojekt in Eswatini gebastelt. Der Förderverein plant seine nächsten Aktionen. Foto: Anna-Lena Menzel

Thomas-Engel-Stiftung gibt Hoffnung mit dem Hilfsprojekt „Litsemba“

Die Thomas-Engel-Stiftung geht auf
Ernst Engel, den einstigen Eigen-
tümer der Miehlener Kapp-Chemie,
und seine Frau zurück. Sie gründe-
ten die Stiftung 2009 im Gedenken
an ihren Sohn Thomas, der an einer
Krebserkrankung gestorben war.
Das größte Projekt der Stiftung ist
die Aidswaisenhilfe in Eswatini –
vormals Swasiland.
Laut einer Fallzahlenstudie aus den
Jahren 2016/17, auf die im aktuellen
Newsletter der Stiftung Bezug ge-
nommen wird, leben in Eswatini mit
rund 28 Prozent der Bevölkerung so
viele Aids-Infizierte wie in keinem
anderen Land der Welt. Deshalb
wüchsen relativ viele Kinder als
Halbwaisen oder ganz ohne Eltern

auf, erklärt Khulekani Magongo,
Executive Director der Hilfsorgani-
sation Young Heroes, in dem Stif-
tungsrundschreiben. Bei den Young
Heroes handelt es sich um eine
einheimische Partnerorganisation.
Sie hat gemeinsam mit der Thomas-
Engel-Stiftung und der Möwenweg-
Stiftung das Hilfsprojekt „Litsemba“
(übersetzt: Hoffnung) ins Leben
gerufen. Darüber werden knapp
3000 bedürftige Kinder versorgt,
die teils Waisen oder Halbweisen
sind, wie Khulekani Magongo weiter
berichtet. Zwei Drittel der Bevöl-
kerung leben laut seinem Bericht
unterhalb der Armutsgrenze. Das
Projekt „Litsemba“ ziele darauf ab,
„durch Gesundheitsvorsorge und

qualifiziertere Bildung die Lebens-
bedingungen der besonders hilfs-
bedürftigen Kinder zu verbessern,
wobei auch der Kinderschutz ver-
stärkt im Fokus steht“, heißt es im
Newsletter. Im ländlichen Distrikt
Shiselweni würden verschiedene
Hilfsangebote gemacht: eine me-
dizinische Basisversorgung über ei-
ne mobile Klinik, eine warme
Mahlzeit am Tag, frühkindliche Bil-
dung, einkommensschaffende
Maßnahmen für die ehrenamtlichen
Betreuerinnen der Kinder, Bau von
Zwei-Zimmer-Häuschen „für be-
sonders arme Familien“. Seit ein-
einhalb Jahren werde das Projekt
auch von der deutschen Kinder-
nothilfe unterstützt. csa

Pfarreien
werden eins
Fusion rückt näher

M Rhein-Lahn-Kreis. Zu einer wei-
teren gemeinsamen Sitzung haben
sich die Pfarrgemeinderäte von
Bad Ems/Nassau und Lahnstein
per Videokonferenz getroffen. Ziel
war die Fertigstellung des Ent-
wurfes der Fusionsvereinbarung
zur Pfarreiwerdung der neuen
Pfarrei St. Martin und St. Damian
Rhein-Lahn. Durch gute Vorarbeit
in den Arbeitsgruppen gab es nicht
viel Diskussionsstoff.

Wie bereits berichtet, wird die
Kirche St. Martin in Bad Ems die
neue Pfarrkirche. Das Zentrale
Pfarrbüro und der Dienstsitz des
Pfarrers sind in Lahnstein ange-
siedelt. Im Pfarrbüro in Bad Ems
verbleibt eine gut ausgestattete
Außenstelle. Die beiden Heiligen
St. Martin und St. Damian wurden
ganz bewusst gewählt. St. Martin
ist der Name beider alten Pfarreien
und bedeutet Vertrautheit und
Heimat. Der „neue“ heilige Dami-
an als Pater der Ordensgemein-
schaft vom Heiligsten Herzen Jesu
und Mariä trägt auch Vertrautheit
und Heimat durch das Wirken der
Arnsteiner Patres in beiden Pfar-
reien in sich.

Ein sprechendes Logo
Das neue Logo der Pfarrei lässt
sich wie folgt beschreiben: Rhein
und Lahn prägen das Landschafts-
bild der neuen Pfarrei, sie finden
sich in zwei schwungvollen blauen
Linien wieder. In ihrer Mitte ein
grüner Kreis, unterbrochen von ei-
nem weißen Kreuz. Die Landschaft
auf dem Gebiet der neuen Pfarrei
lädt immer wieder dazu ein, in Got-
tes Schöpfung unterwegs zu sein.
Einheimische und (Pilger-)Gäste
begegnen sich hier. Die Farbe
Grün als Symbol für das Leben er-
innert daran, dass sich die Pfarrei
dem Schutz und der Bewahrung
der Schöpfung verpflichtet. Der
Kreis verdeutlicht die Welt und die
Christen mit ihrem Auftrag als Teil
davon. Das Kreuz selbst steht für
den Glauben.

Die Vereinbarung und das Logo
wurden von beiden Pfarrgemein-
deräten einstimmig beschlossen.
Die Vorlagen gehen jetzt nach Lim-
burg zur Genehmigung. Der Pfarr-
gemeinderat in der neuen Pfarrei
setzt sich bis zur Neuwahl im No-
vember 2023 durch alle Mitglieder
der bisherigen Pfarreien zusam-
men. Der Verwaltungsrat abermuss
innerhalb der ersten drei Monate
2022 neu gewählt werden. Er wird
dann aus 14 Mitgliedern bestehen.

Pfarrer Armin Sturm gab den
Termin für den Neugründungs-
gottesdienst mit Bischof Georg Bät-
zing bekannt: Er fällt auf den Sonn-
tag, 30. Januar 2022. Hierbei wer-
den die entsprechenden Doku-
mente zur Gründung übergeben
und der Pfarrer der neuen Pfarrei
ernannt. Ein besonderes Ereignis,
das auch online verfügbar gemacht
werden soll.

Biker stürzte bei
Kadenbach
Zeugen bitte melden

M Kadenbach. Ein Verkehrsunfall,
bei welchem ein Zweiradfahrer
verletzt wurde, hat sich am Don-
nerstag, 17. Juni, gegen 19.55 Uhr
auf der K 114 zwischen Kadenbach
und Arzbach-Bierhaus ereignet.
Der Motorradfahrer kam aus noch
ungeklärter Ursache in einer
Linkskurve der engen und ab-
schüssigen Strecke nach rechts von
der Fahrbahn ab und stürzte. Die
Verbindungsstraße zwischen Ka-
denbach undArzbach-Bierhauswar
zeitweise voll gesperrt. Der Ver-
letzte wurde durch einen Ret-
tungsdienst in ein nahe gelegenes
Krankenhaus gebracht. Im Rahmen
der ersten polizeilichen Ermittlun-
gen wurde in Erfahrung gebracht,
dass es Zeugen des Unfalls gege-
ben haben könnte, diese gaben
sich zu dem Zeitpunkt aber nicht
als solche zu erkennen.

Z Die Polizei Montabaur bittet
Unfallzeugen, sich bei ihr unter

Telefon 02602/9700 zu melden.

Autorin hilft, das Glück vor der Haustür zu finden
Nicole Steffens aus Dornburg schreibt einen Reiseführer der besonderen Art – Im Interview spricht sie über ihr jüngstes Werk

Von Ulrike Sauer

M Dornburg. „Glücksorte an der
Lahn. Fahr hin und werd glück-
lich“ – so heißt der Reiseführer,
den Nicole Steffens geschrieben
hat. Im vergangenen Jahr hat sie
dafür viele besondere Orte entlang
der Lahn gesucht und besucht.

Frau Steffens, welcher Ort ist Ihr
persönlicher Glücksort?
Es ist vor allem Alltägliches, das
mich froh macht, wie die Rundwe-
ge um Dornburg, zum Beispiel zum
Ewigen Eis, und mein Garten.

Und was macht Sie glücklich?
Wenn ich im Flow bin, also mich ei-
ner Sache komplett widme, bin ich
glücklich. Am liebsten mag ich Or-
te, die ich mit allen Sinnen auf-
nehmen kann.

Haben Sie die Glücksorte für Ihr
Buch nach diesem Credo ausge-
sucht?
Ja, darin finden sich auch meine

persönlichen Glücksorte. Wir sind
häufig in Limburg und der Umge-
bung unterwegs. Einige meiner
Lieblingscafés und Läden sind in
dem Buch zu finden. Ich habe aber
auch Orte ausgewählt, bei denen
ich meine Komfortzone verlassen
musste. Zum Beispiel den Segway-
Indoorpark in Wetzlar oder das
Husky-Camp in Butzbach.

Sind Sie von jedem Ort nach Ihrem
Besuch glücklich zurückgekommen?
Ja, ich bin an jedem Ort, der es ins
Buch geschafft hat, tatsächlich in-
tensiv berührt worden. Fast immer
war ich von den Menschen vor Ort
genauso begeistert, wie von den
Glücksorten selbst. Die Personen,
die viel Leidenschaft und Energie
in ihr Unternehmen stecken, haben
mich sehr beeindruckt.

Welche Menschen haben Sie denn
besonders beeindruckt?
Zum Beispiel der Gründer des
Beatles-Museums in Gemmerich.
Uli Schneider hat mir mit großer

Leidenschaft alle seine Schätze
vorgestellt. Auch mit Siegfried Fietz
in seinem Skulpturenpark in Grei-
fenstein hatte ich eine wunderbare
Begegnung. Er hat mir nicht nur ei-
ne Einzelführung gegeben, son-
dern zum Abschluss noch die Gi-
tarre hervorgeholt und spontan ein
Lied gesungen. Das war sehr schön.
Eine besondere Begegnung hatte
ich auch mit Arielle Jacobi aus
Bermbach, die Kräuterwanderun-
gen anbietet.

Insgesamt stellen Sie 80 Glücksorte
entlang der Lahn und auch abseits
davon vor. Wie sind Sie zu all die-
sen Orten und Tipps gekommen?
Ich hatte als Autorin freie Hand bei
der Auswahl der Orte und habe zu-
nächst die Tourist-Informationen
zwischen Bad Laasphe und Lahn-
stein für einen groben Überblick
angeschrieben. Letztendlich habe
ich die meisten Ziele über Online-
recherche, bei Facebook und In-
stagram entdeckt sowie Empfeh-
lungen von Freunden und Be-
kannten.

Zu Ihren Zielen zählen neben Wan-
derungen auch Museen, Cafés,
Restaurants und kleine Läden. Wie
haben Sie diese Orte trotz der Co-
rona-Auflagen im vergangenen Jahr
besucht?
Ich hatte etwa ein Dreivierteljahr
Zeit für die Recherche und zum
Schreiben. Im Sommer waren die
meisten Besuche zum Glück in ir-
gendeiner Form, meist in Einzel-
führungen, möglich.

Hatte diese besondere Situation
auch Auswirkungen auf Ihre Arbeit
an dem Buch, dass beispielsweise
Café-Besitzer um ihre Existenz
bangen mussten?
Leider ja. Zwei, drei kleine Läden
haben es nicht ins Buch geschafft,
weil sie zwischenzeitlich schließen
mussten. Bei Betreibern, die fi-
nanziell nicht von ihrem Projekt ab-
hängig sind, wie dem Beatles-Mu-
seum, war die Zusammenkunft un-
getrübt. Aber auch ein Großteil der
wirtschaftlich betroffenen Inhaber
war zuversichtlich. Viele haben
sich fantasievolle, engagierte We-
ge gesucht, um den Zugang zu ih-
ren Kunden zu behalten.

Ihr Buch ist im Februar erschienen.
Welche Rückmeldungen haben Sie
bisher erhalten? Ist es eher für
Einheimische gedacht oder für
Touristen?
Meine Freunde, Kollegen und Be-
kannte waren begeistert und ha-
ben erzählt, wie viele neue Ziele
sie für sich entdeckt haben.

Die Autorin

M Nicole Steffens
wohnt in Dorn-
burg. Sie ist ne-
benberuflich seit
zehn Jahren als
Autorin tätig.
Von ihr sind be-
reits diverse Bü-
cher erschienen.
Ihr aktuelles Buch ist „Glücksorte
an der Lahn“.

Nicole
Steffens
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